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^ 69. Montag , den 5. Mai 1913. 7. Jahrgang

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

* Bekanntmachung.
h . ®erfd )tebcne Unkrautpflanzen , wie Disteln, Brennesseln usw.
.Achsen sehr häufig und üppig an Bizinalwegen , namentlich in
i[n Gräben sowie aus den Böschungen, und verbreiten sich von
dp aus auf die angrenzenden Ländereien ; indem die Lufströmung
' 11 reifen Unkrautsamen dahin fortträgt.

sb Es liegt im allgemeinen landwirtschaftlichen Interesse , die
^rbreitung dieser Unkräuter nach Möglichkeit zu verhindern , und
?npsiehlt es sich zu diesem Zwecke, u. a. die Grasnutzung an den
V«ldwegen entweder
wrQ (es zu verpachten.

ft rV *1
L^owegen entweder zum Abschneider! oder zum Avweiden des

stes zu verpachten.
Zufolge Verfügung des Kgl. Reg.-Präs . vom 14. Oktober 1891

niiiu1- l - v . 837 — veranlasse ich daher die Polizeiverwaltungen
qpbW ■et>ri{h und Hochheim und die Herren Bürgermeister der Land-
?°u>einden des Kreises fortgesetzt darauf Bedacht zu nehmen, daß

an Wegen, Gräben und Böschungen wuchernden Unkraut-
^imnzen rechtzeitig vor der Besamung entsernt werden.

Die Königlichen Gendarmen mache ich auf vorstehendes hier¬
zu) ebenfalls aufmerksam.

-Wiesbaden, den 2. Mai 1899.
Der Königliche Landrat.

I . 4529. Graf von Schlieffen.

Nr.

W..d wiederholt veröfsenilicht.
Wiesbaden, den 26. April 1913.

I . 3375.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheima . M., den 2. Ma ! 1913.

Die Polizeiverwaliung . A r z b ü che r.

Bekanntmachung.
n Dienstag, den 6. Mai l. Js .. abends 7Uhr,  findet eine
. niung der Pflichtfenerwehr statt und haben dazu sämtliche Männ¬
inen zu erscheinen. Entschuldigen kann sich nur derjenige, wel-

durch Krankheit verhindert ist und kann diese Entschuldigung
Aothause angebracht werden. Armbinden sind anzuiegen.
Hochheim, den 1. Mai 1913.

_ Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.
Bekanntmachung.

W der hiesigen Polizeiverwalinng ist die Stelle eines Polizei-
Fanten sofort zu besetzen. .

s».. ö âsionsfähiges Anfangsgehalt 1200 Mark , steigend nach ,c
z»,,' ." ahren um 75 Mark bis zum .Höchstbetrage von 1800 Mark,

'dergeld 100 Mark , Polizeizulage 100 Mark.
.. . •..V _ „t:J. ^ Vl>.*;rtUF .tU WIMsm Verlangt wird körperliche Rüstigkeit, Größe mindestens 1,70

kck» ' .̂ tter nicht über 35 Jahre , Befähigung zur Abfassung von
t» &en Anzeigen und Berichten, gute Handschrift. Besuch

^Polizeischule ift erwünscht.
Dieldungen mit Lebenslaus und Zeugnissen sind bis zum 10.
I - Js . hierher einzureichen.
Probezeit 6 Monate , dann Anstellung auf Lebenszeit.
Die Stelle ist den Militäranmärtern Vorbehalten.
Hochheima. M ., den 23. April 1913.

Der Magistrat . 3 . 2].: I . Preis.

Benutzung des Fohlenpfcrchs.
F)ier]• Die Benntzting des Fohlenpferchs der Gemeinde kann jedein
Fô .^ ohnhaften Fohlenbesitzer zn>» Einbringen von ihm gehörigen

9 jeftattet werden.
^Wliea er  don Fohlenpferch benutzen will, Hai davon im Rak-

' » Anzeige zu machen.
Hi sä» ei  der Anzeige empfängt der Besitzer einen Schlüssel zu
bon Fierch , den er keinem anderen Fohlenbesitzer zum Einbringen

Dohlen überlassen darf.
lei jJr Sobald die Benutzung des Pferches aufhört , muß der Schlüf-

5 Rathaus abgegeben werden.
stdtzO- Jeder Fohlenbesitzer, der einen Schlüssel empfängt, hat für
Jinv,,poh[en eine Gebühr von 3 Mark pr. Kalenderjahr an die

7 a| { zu zahlen.
“Ohion• Gemeinde hastet für keinerlei ödjaben , den sich die

n in dem Pferch zuziehen oder der denselben zugefügt wird,
ditzi!' D>e Fohlenbesitzer unterwerfen sich diesen Bestimmungen

^ .Empfangnahme des Schlüssels,
tigt K; " e'de Zuwiderhandlung gegen diese Bestimmungen berech¬

ne Gemeinde zur sofortigen Zurücknahme der Genehinigung.
Dvchheima. M ., den 16. April 1913.
_ Der Magistrat. I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
tyÄ letzter Zeit macht sich der Unfug des rottenweisen, zweck-

- " ' - _..c sien  straffen namentlich
i auf dem Plan wieder

,-..o M. "»• Interesse des freien und ungehinderten Verkehrs
Nua V Vermeidung der Belästigungen des Publikums , wird dieser
^< auf das Strengste untersagt und werden Zuwiderhandlungen

cckst.chtljch-,,i- Veltrafuna aezoaen.

vHL ^ chommenstehens junger Leute auf den Straßen namentlich
^iiix. f. ^ reuzhngspunkten der Straßen und auf dem Plan wieder
3 ^ “^r. Im Interesse des freien und ungehi

!Ug
zur Bestrafung gezogen.

"ochheiina. M ., den 4. Januar 1912.
Die Polizeiverwaltung , gez. Walch.

x̂ üu?/ ^ hende Bekanntmachung wurde in letzter Zeit
°r>h ĥ gelafsen und wird daher Nitt dem Bemerken Ul
^irz le wlbc in Zukunft mit aller

"̂chheinia. M„ den 21. April 1913.
Die Polizeiverwaltung . I . B.: I . P r c i s.

. . „ . . wieder un-
tnit dem Bemerken veröffentlicht,

Strenge gehandhabt werden

^ Bekanntmachung.
Tttttt; as  öffentliche Jmpfgefchüft findet in diesem Jahre wie folgt

i Ai» A. Erstimpfung.
V, 1* G- Itlai t. 3s ., nachmittags 3 Uhr . für die in der Zeit vom

nr  1912 bis Ende Februar 1912 geborenen Kinder und die

Kinder aus früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht
mit Erfolg geimpft worden find.

Am 6. Mai l. 3s ., nachmittags 3J4 Ahr, für die in der Zeit
vom 1. März bis Ende Juli 1912 geborenen Kinder.

Am 8. Mai l. 3s„ nachmittags Z Uhr, für die in der Zeit vom
1. August bis Ende Dezember 1912 geborenen Kinder.

11. Wiederimpfung.
Am 7. Mai l. 3s ., nach mittags 3 Ahr, für alle im Jahre 1901

geborenen schulpflichtigen Knaben und den in den Jahren 1900 und
1899 geborenen schulpflichtigen Knaben die noch gar nicht oder
nicht mit Erfolg geimpft worden sind.

Am 7. Mai l. 3s „ nachmittags 4 Uhr, für alle im Jahre 1901
geborenen schulpflichtigenMädchen und die in den Jahren 1900
und 1899 geborenen schulpflichtigen Mädchen die noch gar nicht
oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind.

Die Erstimpfungen finden im Rathause und die Wieder¬
impfungen im Schulgebäude, Saal Nr . 5, statt.

Die Nachschauen werden jedesmal acht Tage später zur selben
Stunde und in denselben Lokalen abgehaiten.

Die Eltern , Pslegeeitern und Vormünder werden ausgefordert,
für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Jmpf-
und Nachschauterminen Sorge zu tragen , widrigenfalls sie sich der
gesetzlichen Bestrafung aussctzen. .

'Zum 3mpsarzk ist Herr Geh. Sanilälsrak Dr. Sanklus besteck.
Vor den Impfungen werden den Impflingen bezw. deren Ver¬

tretern Verhaltungsmaßregeln zugestellt, auf deren Beachtung be¬
sonders hingewiesen wird.

Hochheima. M., den 8. April 1913.
Die Polizeiverwaltung . I . V.: I . Preis.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rundscha«.
Lia Mieder Angriff auf ürn Grotzberzog vor  Lücken.

Mannh ei  m. Als der Großherzog von Baden Sonntag
mittag , von Karlsruhe koinmend, am Hauptbahnhof seinen Wage»
bestieg, um zum Rennen zu fahren , sprang ein unbekannter Mann
auf das Trittbrett des Wagens mit einem kleinen offenen Metzer
in der Hand. Der Großherzog stieß den Mann zurück, der ver¬
haftet wurde, dann fetzte der Großherzog den Weg zum Rennen
fort. Der Mann soll geisteskrank fein. Der Verhaftete ist 43 Jahre
alt und heißt Jung . In dem Wagen befand sich außer dem Groß¬
herzog auch die Großherzogin . — Zn dem tätlichen Angriff teilt die
„Neue Badische Landeszeitung " noch folgende Einzelheiten mit:
Ueber den Hergang des Ueberfalls hat der Großherzog zu feiner
Umgebung geäußert , daß er selbst nicht wahrgenommen habe, daß
der Mann ein Messer in der Hand gehabt habe. Der Angreifer sei
auf das Trittbreit des Wagens gesprungen und habe versucht, den
Großherzog an der Brust zu fassen. Der Großherzog habe ihm
dann mit dem Säbelknauf einen Stoß unter das Kinn versetzt, jo-
daß er rücklings vom Wagen fiel. Das Publikum stürzte sich auf
den Angreifer und wollte an ihm sofort Justiz üben, was aber die
Polizei durch dis Verhaftung des Täters verhinderte . Der Ber-
haftete, der in einer Vorstadt wohnen soll, gab verwirrte Aus¬
künfte. Unter anderem erklärte er, er handle im Aufträge einer
Bande , deren Namen er nicht verraten werde. Er fei gedienter
Kavallerist.

Mannheim.  Der Attentäter Jung ist Tapezierer , ver¬
heiratet , Vater von acht Kindern . Er erklärte den Beamten nach
seiner Festnahme, er habe einen Brief erhalten , in dem er aufge¬
fordert wurde, das Attentat auf den Großherzog zu begehen; es
sollten noch andere Personen dazu einireffeu. — Bei dem ersten
Verhör erklärte der Attentäter , er sei Anarchist; er habe dem Groß¬
herzog eine Bittschrift überreichen wollen, in der er um Hilfe bat.
Im Falle der Slblehnung wollte er die Tat begehen. Jung , auf die
Widersprüche in seinen Llussagen hingewiesen, gab keine weitere
Auskunft.

Mannheim,  5 . Mai . Der Mannheimer Polizeibericht gibt
folgende offizielle Darstellung : Kurz nach der Abfahrt des Groß-
herzogs und der Großherzogin vom Bahnhofe drängte sich der
41 Jahre alte verheiratete Tapezierer Anton Jung von Ottersdorf,
wohnhaft in Mannheim , mit offenem Taschenmesserauf das Tritt¬
brett des offenen 2Lagens Ihrer Königl. Hoheiten. Der Attentäter
wurde vom Großherzog zurückgestoßen, dann von den Umstehen¬
den hernntergerijfen und fo lange festgehalten, bis feine Verhaf¬
tung erfolgte. Se . Kgl. Hoheit ist vollständig unverletzt.

Dss KrinzrrsrkirsNssr von Bs r̂rn in Stuttgart.
Stuttgart.  Das Prinzreaentenpaar von Bayern weilte

bekanntlich zu Besuch am hiesigen Königshofe. Beim Empfang im
Rathaus erwiderte der Prinzregent auf die Begrüßungsansprache
des Oberbürgermeisters folgendes: Die erste Ausgabe des Deutschen
Reiches ist, daß nicht nur ein einzelner Staat , sondern daß alle
Staaten gedeihen und blühen möchten. Es fänden ja manchmal
einzelne Widersprüche und Gegensätze statt ; diese solle man aber
nicht auf die Spitze treiben, sondern denken, daß der andere Staat
gerade so ein deutscher Staat sei wie der eigene, und gerade so ge¬
fördert werden solle. Wenn das geschehe, so werde das Deutsche
Reich jederzeit sich durch Reichsfreudigkeit auszeichnen. Es möge
die lllecknifchisfahrt, die jetzt Heilbronn erreiche, bis Stuttgart aus¬
gedehnt werden und das Land so weiter Blühen und Gedeihen er¬
fahren . Die Schiffahrt allein sei nicht maßgebend; auch andere
Verkehrswege gehören dazu, und gemeinsam sollten sämtliche
deutschen Staaten dahin arbeiten , daß ihre Eisenbahiien Mitarbeiten
zum Blühen jeder einzelnen Stadt und zur Blüte des ganzen
Reiches und nicht zum wenigsten der Blüte Stuttgarts . — Auch
beim Galadincr wurden herzliche Trinksprüche gewechselt.

In seiner Ermidormiq auf die herzlichen Begrüßungsworte des
Königs sagte Prinzregent Ltldwig u. a.: Verbunden durch aufrich¬
tige Freundschaft werden wir mit Gottes Segen für die 28vhlfahrt,
für das Blühen und Gedeihen nuferer Länder wirken. Der starke
Schuß für dieses auf die Förderung unserer Länder gerichtete
Streben ist das Denische Reich, unser großes Vaterland . Fragen,

die sein Ansehen in der Welt, die seine Stellung im Rate der Völ¬
ker berühren , bilden daher Fragen gemeinsamer Sorge , an deren
Lösung ivir allezeit treu , opferbereiten Anteil haben wollen.

Jur Beratung über die Wehrvorlage.
Die „Norddeutsche.Allgemeine Zeitung " schreibt: Die Budget¬

kommission ist nach dem Reichstagsbeschluß in eifriger Arbeit vei-
sammengeblieben und hat die Wehrvorlage ein gutes Stück geför¬
dert . Das Hauptergebnis der Verhandlungen ist die Anerkennung
des Prinzips , daß die Vorlage zum Ausdruck bringt : die Durch¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht. Die Vertreter der bürger¬
lichen Parteien haben ohne Ausnahme diesen Grundsatz als maß¬
gebend angenommen und ihn in einer Reihe von Abstimmungen
bestätigt. Die Genugtuung hierüber erhält aber einen Schatten
durch die Streichung von drei Kavallerie -Regimentern . Wir können
nicht annehmen, daß im weiteren Verlaus der Beratung dieser Ab¬
strich aufrecht erhalten bleibt. Jedenfalls hat schon die bisherige
'Aufnahme der LLehrvorlage im Parlament und außerhalb des¬
selben bewiesen, daß die große Mehrheit des deutschen Bolkes und
seiner Vertreter sich den schwerwiegenden Gründen nicht ver¬
schließt, die den verbündeten Regierungen die Durchführung der ge-
fvrderten Rüstungsoerstärknng zur unabweisbaren Pflicht macht
gegenüber der Nation und ihrer Zukunft.

Die fozialett Leistungen des Skaakes.
Berlin,  3 . Mai . Die „llcorddeuifcheAllgemeine Zeitung"

schreibt: Täglich ergeht sich in der jetzigen Landlngswahibewegung
die sozialdemokratischePresse in den wildesten Schmähungen über
die „Wahlrechtsschmach" m Preußen und überhaupt die ganzen
preußischen Zustände. Was der preußische Staai in Wahrheit für
die Bürger gerade der unbemittelten Klotzen leistet, wurde tm Ab-
geordnetenhause vom Regierungstisch wiederhaii überzeugend dar¬
gelegt. Um die Hauptpunkte zu erwähnen , sei daran erinnert , daß
im Jahre 1888 der preußische Staat den ärmeren Klassen sämtliche
Kosten des Lolksfchnlbestichsabnahm und damit eine soziale Tat
ersten Ranges vollbrachte. Das Steuerwesen ist vom „Geldsack-
Parlament " ebenfalls in sozialem Geiste geregelt worden, inoem
die unteren Klassen steuerfrei und im übrigen die Steuern immer
stärker ansteigen, so daß bei 900 Mark Einkommen -A Prozent Be¬
lastung eintritt , die bei größeren Einkommen bis 5 Prozent steigi.
Pom Staate erhält der Unbemittelte für keine oder geringfügige
Steuerabgaben höhere Gegenleistungen, als von den sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaften, die jedes Mitglied auch unter 900 Mark
Einkommen erheblich zu den Leistungen heranziehen. Bezüglich
der angeblich schlechten Behandlung der Staatsarbeiter verweist
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " daraus , daß die Personal¬
ausgaben der Eissnbahnverwaltung in zehn Jahren um 483 'Mil¬
lionen und die Arbeiterlöhne um 3371io Prozent gestiegen sind. Das
Blatt schließt: Zu den eigenen sozialen Leistungen des Staates
kommt seine rege Mitarbeit an der sozialpolitischen Gesetzgebung
im Reich, die in den Hauptbeziehungen das 2lrbeitsverhättnis zu
regeln hat. Die vorbildlichen Großtaten , die hier zum Segen dee
Arbeiterschast vollbracht wurden , sind allbekannt. 2Äas Preußen
diesbezüglich mitgeschaffen und angeregt hat, darauf kann jeder
seiner Angehörigen mit Recht stolz sein.

Eine Rede des französischenRlinisierpräsidenten.
C a e n , 4. Mai . Sluf dem Bankett der Stadtverwaltung hielt

Ministerpräsident Barthou eine Rede, in der er u. a. betonte: Es
fei unmöglich, zu erklären, daß der Friede gegen jede Gefahr ge¬
sichert fei. Er bctoittc die Friedensliebe Frankreichs und fugte
hinzu, Frankreich wolle den Frieden , aber einen Frieden , der
feinem Stolz und seiner Würde entspreche, nicht einen Frieden , der
aus der Furcht geboren wird. Um ihn zu sichern, sei es bereit,
Opfer zu bringen, die die Verteidigung verlangte . Das Land Habs
bereits mit instinktivem Scharfblick erkannt , daß das Gesetz über
die dreijährige Dienstzeit eine lllotwendigkeit sei. Das Gesotz werde
die notwendige Antwort auf die anderwärts angenommenen Ge¬
setze sein, wodurch eine zahienmäßige Ueberlegcnheit des französi¬
schen Heeres herbcigeführt fei. Zwischen dem französischen und
dem deutschen Heere bestehe, selbst wenn man die bereits sicheren
Steigerungen des gegenwärtig in Deutschland besprockzenen Ge¬
setzes nicht berücksichtige, ein Unterschied von hundertachtzigiausend
Mann . Das einzige Mittel , diesen Unterschied, der in naher Zu¬
kunft noch größer würde, zu beseitigen, sei die Sicherung eines Aus¬
reichenden und dauernden Efsektivbestandes durch die Verlänge¬
rung der Dienstzeit. Die anderen vorgeschlagenen Mittel ,seien nur
unwirksame und der Lage nicht entsprechende Palliativmittel.

felttae MiiMungeZ.

Kronprinz Wilhelm vollendet ain Dienstag sein 31. Lebens-

’nf)r'2Hf)en. Die Königin Sophie ist von einer Töchter glücklich ent¬
bunden worden.

Me tm  auf dem Ball« .
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt in ihrer Wochenrundschan: Der letzten Botschaftcroereini-
gnng lag eine montenegrinische Mitteilung vor, welche der 3ln-
nahmc Raum ließ, daß Montenegro noch in letzter Stunde zu einem
freiwilligen Einlenken und sich zur Räumung Skutaris entschließen
könnte. Es schien der montenegrinischen Regierung klar geworden
zu sein, daß sie einer ernsten Sitnation gegenübersteht und daß auf
dem Ökänmungsvcrlangen unbedingt besianden wird . Die Bot-
schafteroereinigung beschloß auf Grund dieser Mitteilung , den Ka¬
binetten vorzuschlagen, daß den Montenegrinern noch eine . letzte
Frist zum tziachgeben eingeräunil werde. Die montenegrinische
Regierung sollte demgemäß zur friedlichen Räumung Skutaris nuf-
gefordert und ihr dabei erklärt werden, daß nur in diesem Falle
Montenegro auf die in Aussicht genommene Hilfe der Mächte zur
Besserung der wirtschaftlichen Lage des Landes rechnen könnte;
andernfalls würde es aus Skutari vertrieben werden und hätte
künftig keinerlei Hilfe der Mächte zu erwarten . Die Folgen feiner
Haltung würden in diesem Fall verhängnisvoll fein. Ein ent-
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sprechender Schritt der Mächte in Cetinje würde unverzüglich nt die
Wege geleitet. Inzwischen ist aber eine Tatsache bekannt geworden,
von' der die Botschafterkonferenz noch keine Kenntnis hatte : unter
der Mitteilung des Wortlauts der Proklamation wurde gemeldet,
daß der Kronprinz Danilo Skutari zur Landeshauptstadt ausge-
rufcn hat. Dazu trifft heute abend die Nachricht ein, dah mon¬
tenegrinische Truppen die albanischen Küstenplätze besetzten. Damit
wird der Hoffnung, auf die hin die Londoner Konferenz ihren Bor¬
schlag machte, der Boden völlig entzogen. Der Augenschein wider¬
spricht den Erklärungen , die König Nikita in London abgeben lies;
in so grober Weise, daß von der Einwirkiing der Machte >n Cetin,e
sich nicht mehr Erfolg wird versprechen können. Die militärische
Aktion Oesterreichs im Verein mit Italien ist ninimehr in unmittel¬
bare Nähe gerückt.

DmUkon cks Mdinrtts.

Lctinje.  5 . Mai . (Agence Harms.) Der montenegrinische
Minislerrat schlug der Krone vor, betreffs Skutari selbst im Falle
eines Wassen-Konsliktes nicht nachzngcben. Da die Krone den Vor-
schlag ablehnke, demissionierte das Kabinett.

Dudapefl . 5. Mai. In der Sitzung des Abgcordncien-
hauses keilte der Ministerpräsident mit, daß nach einer
Depesche des Gesandten in Cetinje König Nitika beschlossen
habe, die Grotzmächte von der bedingungslosen Räumung
Skukaris zu verständigen. _ _ _____ __ ___

Najsamjche Nachrichten.
Biebrich.

* Für den Kreis Wiesbaden- La  n d stellen sich die Er¬
gebnisse der Bewilligung van Alkers. , Invaliden - u. s. w. Renten
in der Zeit vom 1. Januar 1891 bis Ende Dezember 1912 wie
folgt:
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* S e l bst inord  rm R h c l n. Gestern mittag kurz nach 12
lllir sprang ein alter Mann in die neben der Rcgattastraße befind¬
liche Kribbe und ertrank . Zwei Stunden später konnte die Leiche
acländet werden. Es handelt sich um einen 68 Jahre alten Schuh¬
macher namens Michael Wagner aus Wiesbaden . Der Mann war
Junggeselle und hat in Deutschland feine Angehörigen . Zwei Bru¬
der sollen sich in Amerika befinden. Er ist schon seit Freitag mor¬
gen, nachdem er noch seine Rente abgeholt hatte, von Wiesbaden
abgängig.

* Erwis  cht. Aiifangs April wurde hier in ein Hotel einge-
brochen tmb eine Summe Geld geraubt . Jetzt ist es gelungen, drei
der beteiligten Einbrecher in Wiesbaden zu ermitteln und feftzu-
nehmen während ein vierter , ein Hausdiener , hier in Biebrich fejt-
gcnommen wurde . Alle vier kamen in Untersuchungshaft.

* Die Zahl der am 2. Mai auf der Fohlenweide der Rett¬
bergsau zum Auftrieb gelangten Fohlen und Pferde  be¬
sagt 22; außerdem wurden 35 Stück Rindvieh  nufgetrieben.

* Der Ertrag der am 16. Februar in den evangelischen Ge¬
meinden des Ko'nsistorialbezirkcs Wiesbaden erhabenen Kirchcn-
fammlung für die Zwecke der Soldatenfürsorge betrug 1265,70 M.
Der Ertrag der zu Ostern 1913 erhobenen Kirchensammlung sur
die bedürftigen Gemeinden des Konsistorialbczirkcs Wiesbaden be¬
trug 3035,30 Mark.

^Krieger - Verband des Regier u ugsbezirks
W i e s b a d e n. In der Aorstnudssitzung am 30. April unter dem
Vorsitze des Oberstleutnants a . D. von Detten, wurde Kenntnis ge¬
geben von der erfolgten Ausnahme des Vereins ehem. Hess. Garde-
Dragoner in Frankfurt a . M ., Kriegervereins von Lutzow in Frank¬
furt a M . und Kavallerie -Vereins in Limburg in den Landesver¬
band Die Tagesordnung für den Abgeordnetentag in Diez wurde
endgültig festgestellt und wird den Kreisverbänden und Einzelnut-
qliedern demnächst zugehen. Die sinanzielle Weiterentwickelung
des Kriegeroereinswesciis wiirde erörtert und zu den einzelnen
diesbezüglichen Anträgen Stellung genommen. Desgleichen zur
Abänderung des 8 7 der Bezirksverbandssatzungen bctr . Erhöhung
der Zahl der Mitglieder des Bezirksvorstandes . Hinsichtlich der
Ccwber Feier befürwortet der Bezirksoerbcmds-Vorstcmd sur
Deckung der Kosten die Erhebung von 5 4 auf den Kopf der Mit¬
glieder.

* Der Mittelrhein -Turnkreis der deutschen Turnerschast läßt
ain Samstag , den 12. Juli , drei Sonderzüge  nach Leipzig
gehxn von Frankfurt , Mainz und Coblenz.

* Der Turngau Süd -Nassau veranstaltet an Pfingsten wieder
wie alljährlich eine zweitägige Turn fahrt.  Die Wanderung
beginnt in Rüdesheim und führt zunächst über den Teufelskadrich
und den Kammerforst nach der Kammerberger Mühle im Wisper-
tal . Dann gehts durch das romantische Werkerbachtal über Lipporu
und den Schwaller Brunnen nach Holzhaufen, wo übernachtet
wird . Am zweiten Tag führt der Weg zuerst durch das Hafenbach-
und Jammertal nach dem Kloster Arnstein und nach Nassau. Mit
der Bahn gehts nach Eins und von da zu Fuß nach dem Arenoerg
und Coblenz, wo die Fahrt ihr Ende erreicht.

Großherzog von Oldenburg, der zu kurzem Aufenthalte fji« «jJ
getroffen und im „Nassauer Hof" nbges .egen ist Der Grohhc^ »
'»ahm an der Abendtafel teil unb verließ 7.25 Uhr das Schloß.
7 30 Uhr begab sich der Kaiser im Autoniobil zum Hoftheater z
Westover Oberon". Morgen 1 Uhr nachmittags nimmt der Kä st
beim Regierungspräsidenten Dr . v. Meister i'n_ Regierungsgeba ^ ^
das Frühstück ein. — Die Anwesenheit des Kaisers hatte e
großen Menschenstrom in die Weltkurstadt gewhrt doch wurde ^
Festesfreude etwas durch den gegen 4 Uhr emfetzenden Regen
einträchtigt.

Wiesbaden.  4 . Mai . Heute begannen nn Kon,«
Theater die diesjährigen Vorstellungen aG Allerhöchsten
unter musikalischer Leitung von Professor Schlar . 2ttv E st
Vorstellung wurde „Oberon gegeben Den Huon sang Herr
die Rezia Frau Lesflcr-Burcknrd, den Scherasmm Herr
die Fatime Frau Krämer . Das Haus war mit A°stug'rmnden »>,
schmückt. Der Kaiser, von dem Intendanten v. Mutzenbecher ,
dem Generalintendanten Graf v. Hulsen-Haseler geleitet, ^
der Uniform der Gardekürassiere d,e große Hofloge. dantte
wiederholte Berneigung für die Hurrarufe des Publikums (
nahm Platz zwischen den Generalobersten v. Plessen und>v.
und dem Generalmajor v. Chelius . In den, Pausen ver oe - miI
Kaiser längere Zeit aus der Galerie des Foyers im bespräche ^
dem Generalintendanten und dein Intendanten . Rach .
Meldungen empfing der Kaiser auch üen Gesandten v.
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Bon der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau, deren Bezirk
die Regierungsbezirke Kassel und Wiesbaden sowie das Fürsten¬
tum Waldeck umfaßt , sind seit dem 1. Januar 1891 überhaupt be¬
willigt : 11097 Altersrenten im Gefamt-Iahresbetrage von
1599 919 Jl  20 I . 54 435 Invalidenrenten im Gosamt-Iahres-
betrage von 8 714 531 Jl  90 I , 5778 Krankenrenten im Gesamt-
Jahresbetrage von 995 294 Jl  20 -5 , 141 Witwenrenten nn Ge-
tamt -Jahresbetrage von 10 831 ,«t 80 4 , 6 Witwenkrankenrenten
im Gesamt-Jahresbetrage von 462 Jl  80 4 , 451 Waisenrenten
int Gesamt-Jahresbekrage von 36 932 Jl  40 4, • jufommen 7L908
Renten mit einem Gesamt-Jahresbetrage von 11357 972 Jl  30 4-
Hiervon sind nach Berücksichtigung der durch Tod k.  erfolgten
Abgänge noch zu zahlen : 2012 Altersrenten im Gesamt-Jahres-
betrage von 335 089 Jl  90 4 . 25 217 Invalidenrenten ,m Ge-
samt-Jahresbetrage von 4 234 327 M 80 -3 , 631 Krankenronten
im Gesamt-Jahresbetrage von 119 800 Jl  90 4 , 141 W. wen-
renten im Gefamt-Iahresbetrage von 10 831 Jl  80 4 , 5 Witwen-
krankenrenten im Gefamt-Iahresbetrage non 384 Jl  80 ' .j , 438
Waisenrenten im Gesamt-Jahresbetrage von 35 490 Jl  20 4 , zu¬
sammen 28 444 Renten mit einem Gesamt-Jahresbetrage von
4 735 925 Jl  40 4 • Der vom Reiche zu leistende Zuschuß betragt
1 428 275 Jl.  Mithin bleiben Ende Dezember 1912 aus Mitteln
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau an Renten zu zahlen
jährlich 3 307 650 Jl  40 4 •

| Q[ung der vorgelegten, etw,
Versammlung nichts einzuwe
»u-k von 3000 Stück der Sat
lallende und belehrende zwe!
^sainmlungsteilnehmer norij
+’farrer Thomae begrüßte k
lloppenheim und Halipttehrei

Freiheitskriege. Beide Redne
streuen; ebenso die Gedichts
ereins Ktoppenheun, wie auc
lle „Konkordia" und „Eintra

guten Sache gestellt und ihrer!
Veranstaltung beitrugen . Be
^stangsvorträge des Fräulein
Tyomae die Klavierbegleitunc
wchte Herr Bachem-Hochhein

m . Sranffutf . 2(iis Anlaß
^r >»z Heinrich von Preußen a

Die Polizei verhaftete
uetin Müller  aus Prenzlaufelb,e ein, daß er in einer Pren
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wceiounqen empiing jiuiui “““r- v; , Dr.
(Berlin ) und den Dramaturgen des Stuttgarter Hoftheaters , ^
Bloem, den Verfasser des Kriegsromans „Das ^ lserne ■..
Schluß der Vorstellung empfing der Kaiser von den Darsten^ ^
Frau Kammersängerin Lesfler-Burckard und Brau Kram . 1

-Herrn Kammersänger Erb und Herrn Ge, sse-Winkel, denen er !
Llnerkennuna für das Geleistete aussprach. Nach S .h 6. , c„

Oper fuhr der Kaiser nach dem Schloß zurück, betrat den. Sch ^
valkon und bewunderte das >» einem Meer von Licht s ) ,. nfl

h“r Jahren annähernd
J r Anfrage der Frankfurter

i c.?nklettung hatte diese nichts
llbstnhl gewußt.

Homburg. Das bisher
„foßen Tannenwalde
Besitz des Hoteliers Karl^Stadt Nai hör ?Rrin

gebrachten Ovationen dankte der Monarch wiederholt durch >>̂
aus freundliches Grützen. Die NachrM von ^ m Mtentat auf

) bewunderte oas in einem ^aP

Mr die ihm von einer ungeheuren^Menschemnengê,^ ^

. Stadt hat der Prinzessin
.Kollektion kostbarer röm

^llalburg ausgestellt sind, zum
Diez. Der im Walde bei

Großherzog "von Ba^ en ' echielt' der Kaiser kurz nach 6 Uhr ^ fi .
Der Zuschauerraum des girlandengeschmucktenTheaters ^

triaen ersten Kaiservorstellung bot wieder das gewoy . .

i,Mpächter Apotheker Sieberi
î chst. gemeldet wird , Selbstn
J)  in die Brust geschossen; d,
n dxx Tasche des Toten habe

der gestrigen ersten Kaiservorstellung bot wieder oas
prächtige Bild , das wohl den ständigen ®astfMlbesuchern.
sonderlich neues, aber doch immer genug interessante E> z,:J n e(l

er wegen eine

«onoerucy neues, uoe, UUU) >»—̂ t J°- -  reine e>7
vermittelt , die jede Teilnahme wieder anregend macht. Jßne ^
wartungsvolle Spannung ging lange vorher , ehe der Kaist^ ^
seinem Gefolge die große Mittelloge betrat , durch das Haus , ^
vo» einer festlich gekleideten Menge gefüllt war D.^ herrMen T ,,— der Damen im Verein m,t dem prachtvollen Schmuck bet

en und Diademe, die .glänz-nd-n °r>tenss schmü« en Umv- ,
ten
lauten

Alkrkf aus

Ber Kailrr ln Mrsbaürn.
Wiesbaden,  4 . Mai . Die Residenzstadt Wiesbaden prangt

im Festaewande , um de» Kaiser würdig zu empfangen. Die
Wilhelmstraße und Burgstraße , die der Kaiser bei seiner Ankunft
und bei seiner Fahrt zum Hoftheater passieren wird , sind auss
prächtigste geschmückt. Pünktlich 8 Uhr 14 Minute » traf der aus
7 Wagen , 36 Achsen bestehende kaiserliche Sonderzug un hiesigen
Haupt 'bahnhofe ein. Der Monarch , der die Interims -Uniform des
Garde -Küraffler-Regiments und Helm trug , sehr wohl und ver¬
gnügt aussah , entstieg demselben mit jugendlicher Elastizität , emp-
sanaen vom Polizeipräsidenten , Kammcrherrn v. Schenck, dem
Garnsionältesten , Oberst v. Buttlar und dem Bizeoberstallmelster
Freiherr » 0. Knesebeck. Der Herrscher reichte dem Polizeiprasl0en-
ten die Hand und pflog ein längeres Gespräch mit Oberst v. Butt¬
lar Im Gefolge befanden sich Generaloberst v. Plessen, Haus-
marschall Freiherr v. Lyncker, Generalmajor v. Chelius, Blügel-
adjutant Oberstleutnant v. Mutius , stellvertretender Leibarzt,
Stabsarzt Dr . Wezcl, der Chef des Zivilkabinetts v. Valentin, , der
Chef des Militärkabinetts , General der Infanterie Freiherr von
Lyncker, der Chef des Marinekabinetts , Admiral v. Müller , der
Vertreter des Lluswärtigen Stintes, Wirklicher Geheimer Rat von
Treutler . Nach Durchschreiten des Fürstenzimmers , das reichen
Blumenschmuck trug , bestieg der Kaiser und das Gefolge die bereit-
stehenden Autoinobile . Im erste» nahm der Monarch allein Platz,
worauf die Fahrt durch die Kaiserstrahe, Wilhelmstraße , Burg¬
straße nach dem Schlosse erfolgte. Die Straßen , die der Kaiser
durchfuhr, umsäumte eine zahlreiche Menschenmenge, die zubetnde
Grüße spendete. Nachdem der Kaiser das Schloß betreten, gmg
die preußische Königs -Standarte auf dem Schloße hoch, cmd die
1. Kompagnie des Regiments v. Gersdorff überbrachte die Fahnen
der Garnison . Der Kaiser trat , während die Truppe anrücktc, aus
dem historischen Balkonzimmer ans den Balkon und nahm von hier
ans den Vorbeimarsch ab ; eine tausendkopfige Menge, die dnv
Schloß umlagerte , brach in brausende Hurrarufe aus . — Von 10
bis 11 Uhr wohnte der Kaiser mit Gefolge dem Gottesdienste in
der Markt - und Garnisonkirche bei. Um 5 Uhr machte der Mo¬
narch einen Ausflug in die Taunusberge nach der Platte an dem
sich das Gefolge beteiligte. Der Kaiser trug Hof-Jagd -Umform.
6 Slutos nahmen cn dem Ausflug teil. Die Rückkehr nach dem
Schloße erfolgte 5.55 Uhr. Um 6 Uhr empfing der Kaiser oen

nsgejcymucrien uiup 1- ([
etc. vereinigten sich zu einem wirklichen Wunderbilde , das a ^
wieder denselben unvergeßlichen Reiz bietet. Die osiizielle ^
war natürlich vollzählig vertreten . Wir bemerkten u. 0l. den v
Präsidenten der Provinz , Exz. Hengstenberg, den ReMüstgs ^ ^ .
deuten von Meister, Kammerherrn Landrat v. Heimbnrg, dw ® <
ralität und Truppenkommandeure , an der Spitze den lo1. v ... m-_( 17..^ «v* rtr-tiH

ffj. Alciinz. 2lm Samstag w>
.Menbaum in der SteingasNstohicn. Der Dieb war vom

Einbrecher wurde am Som
nmen , von den Uhren
Dieb hatte in einem (Nelbe

dierenden ' General Exz.' von Schenck, ein Bruder des gleichfalls ^

u ^adencheke stehende kleine
war mit Ansichtskarten hau

oierenoen wenercu - - ,, '7 .' -
wesenden Wiesbadener Polizeipräsidenten , zahlreiche Brrt »
Behörden der Stadt Wiesbaden , der Kunst und der WlsieNj-Z,^aus «u. a. die Frankfurter Intendanten , die Bühnenleiter 99;’ Tgtlo
baden, Mainz , Hannover , Hamburg etc., auch den Dichter
Ernst , der am Dienstag abend mit seinem „Flachsmann n
zieher" zu Worte kommt, war erschienen. Der Oberon mW1 „8
prächtigen Bühnenbildern , dessen Wiesbadener Neubear
und Inszenierung vorbildlich auch für andere große Buhl s
worden ist und der nun schon seft Jahren den Kaiser uiiv
Gäste immer wieder von neuem fcsielt, loste auch gestern ll »
wohnte Bewunderung aus . f,i

'Wiesbaden,  5 . Mai . Der Kaiser unternahm heute wpst!̂ ,
mit Gefolge einen Ritt in den Wald, von dem er um 9 Uhr zu
kehrte. Der Kaiser trug die Hofjagd-Unisorm.

ji. 26.  Verbandsschießcn.
1 begannen worden.

gjj .fjelm.  Der 16j
geriet am Samstag in
ist, mit der rechten H

i/I ? drverletzte wurde ins Rc
-lw Hand amputiert werden

!tz,, — Rüsielsheim. Bei der
tzĝ dordnetenwahl wurde derÄTFj ^ ung mit 460 Stimmen
^U»d "̂ „z.rjpt ' tterten sich dtl

Am Sonntags

feit en ro° stimmberechtigte Br
wll Gebrauch.

Dom Main. Gelegent
Eschau bei Obeinburg a.

Lesevercin für den Landkreis Wiesbaden . . . ... .. . ....- - ßtv
4. d. Mts ., fand in Kloppen hei  m die .Hauptversammlung^
Leseoereins für den Landkreis Wiesbaden statt. Nach einer ^
Eröfnungsanfprache des Vorsitzenden Landrais unb Somtfl ‘ ) (S,
von Heimburg erstattete Lehrer Wiltgen -Rordenstadt den Wjk
bericht über die Tätigkeit des Vereins im Jahre 1912. Jno °''
in Bezug auf die Verhältnisse und Arbeiten der Ortsgruppen

■*9en Feuerwehr die große

des Kreisvereins auf den Artikel in Nr . 34 dieser Zeitung
weisen, sei nur noch erwähnt , daß als 23. sich die q#»
Frauenstein dem Krcisverein sich angeschlossen hat . Der iu. {jc,i
ein zählt nunmehr 2049 Mitglieder . Seine Büchereien uw,A3O
über 14 000 Bände ; entliehen waren im Berichtsjahre
Bände (gegen 30 477 im Vorjahre ). Für Beremszwecke y° ^
Verein 1912 etwa 2100 Mark aufgewendet. Im Anschlüße a. ^ ,
Jahresbericht fanden die Ergänzungswahlen statt. .Rektor
Flörsheim wurde als Vorstandsmitglied wiedergewahlt . ■« „gt„..rftn.-henen iUnrstondsmitaliedcr. Bürgermeister Wa w

Der fsllÄs BsnSertmsrlrschrin.
Roman von Arthur Zapp.

(14. Fottletzung.) Stachdruck verboten..
Darauf winkte er dein Gerichtsdiener und trug ihm auf, den

Uutersuchungsgefangenen abzuführen , ihn aber zu seiner Drspo-

Alsdann ersuchte er den Kriminalkommissar zu berichten. Der
Kriminalbeamte erzählte die Ereignisse des vergangenen Abendo,
die eine gründliche Aufhellung des Münzverbrechens herbeigefuhrl

Mit gespanntem Interesse hörte ihm der Untersuchungsrichter

Und Sie sind sicher, daß es sich um dieselbe Sorte von Falsifi-
taten handelt , die zur Verhaftung des Malers Stangen geführt
hat?

Um genau dieselbe. Der Ursprungsort befindet sich in der
Swinemü 'nder Straße und der arme junge Künstler hat aller
Wahrscheinlichkeit nach nicht das geringste dainit zu luu.

Im Anschluß an die Meldung fand das Verhör der bereits
am frühen Morgen in das Untersuchungsgefängnis überfuhrten
am Abend vorher sestgenommenen Insassen der Hofwohnung in
der Swinemünder Straße Nr . 297 statt . Durch die Angaben des
Kellners war es dem Hauptschuldigen, dem Kupferstecher Nremann
unmöglich gemacht, bei seinem Leugnen zu verharren . Er räumte
schließlich ein, der Verfertiger der bereits verausgabte, ! und der
in seiner Werkstatt beschlagnahmten frischen Hundertmarkscheine zu
sein. Was den in der tzalfchmünzerwerkstatt mitverhafteten Rügen
betraf , so war das der Anführer einer in Rußland tätigen Vor¬
brecherbande. Er hatte durch Niemann dis 25 Rubelscheine anfer-
tigen lassen und dem Falschmünzer einen, erheblichen Anteil an
dein Gewinn zugesichert. Er war auch bereits mit einem Beamten
eines großen russischen Bankinstituts in Verbindung getreten, um
durch ihn einen schnellen und umfangreichen Llbsatz der Fatsifikate
herbeizuführen.

Das Verhör und die Protokollierung der verschiedenen 2iw.--
sagen nahm lange Zeit in Anspruch und es mar schon in der drit¬
ten Nachmittagssiunde , als Landgerichtsrat Werder , abgespannt
und erschöpft, den Heimweg antreten konnte. Ihm war ganz wiro-
lia im Kops Das Verhör der Studentin und des Malers , d>e
dramatisch bewegten Vorgänge während desselben und nun gleich
darauf die plötzlichen unerwarteten Enthüllungen über den wahren
Ursprung der Falsifikate — alles das hatte ihn ganz aus dem see¬
lischen Gleichgewicht gebracht. Ja , er . konnte es sich Nicht mehr
verhehlen : er war die ganze letzte Zeit über ans jalscher Bahrte
gewesen, er hatte einen, wie es schien, ganz harmlosen, anstän¬
digen völlig schuldlosen jungen Künstler mit Unrecht eines Ver¬

brechens bezichtigt und ihn sehr schmerzlichen seelischen Martein
ausgesetzt. Er hatte sich beruslieh eine so starke Biohe gegeben,uuöUKieHi. vi-i ijuuc imj uvi, ^ v "' 7
wie noch nie zuvor in seiner amtlichen Tätigkeit . Und dazu kgm
nun, um ihn vollends fassungslos zu machen und seine seelische De- ,
pression noch zu steigern, die 2lngelegenheit Jngeborg Ruland , die.
wie nun zweifellos feststand, auch nicht die loseste ^ eruhrung mit
der Falschmünzersache hatte . Wenn die unter so sichtlichem Wahr¬
heitsdrang abgegebene letzte Erklärung des Malers auf Tatsachen
beruhte, wenn er in der Tat mit Jngeborg Rnland nie in Bezieh¬
ungen gestanden hatte , welches Geheimnis barg sich dann hinter
dem ganz merkwürdigen Benehmen der Studentin . Aus welchen
schwerwiegenden, zwingenden Motiven hatte sich die anjtandlge,
ehrenhafte junge Dame in einen so schmählichen Verdacht gebracht,
der geeignet war , ihr ganzes Zukunstsglück zu vernichten.

Ein ' Schauder durchrann den mit schinerzendem Kopf, wirr,
verstört vor sich Hlngrübelnden . Er konnte sich eines gualenden,
peinigenden dumpfen Gefühls nicht erwehren . Schwer, atembe¬
klemmend tag es wie die Ahnung eines kommenden Unglücks auf
ihm.

8.

Es mar an demselben llllittag. Richard Werder saß in seinem
Zimmer , unruhevoll , unschlüssig, trübsinnig . Da legte sich plo.z-
lich eine Hand ans seine Schulter . Er hatte es in semer Versuii-
kenheit gar nicht bemerkt, daß cs leise an seiner ~ >!r geklopft
hatte und daß leichte Schritte ins Zimmer huschten.

Er blickte zusammenschreckend auf . Es war seine junge Stief¬
mutter , Frau Irmgard . Sie war bleich, ihre Augen glühten in
geheimer Errcgimg , aber ein Ausdruck düsterer Entschlossenheitbe¬
herrschte ihre Züge. Mit unwillkürlich bewunoernden Blicken
überflog er die hübsche, syinpathi-che Erscheinung, die das engan-
tieaende braune Kostüm mit dem eleganten Pajsementerlebesatz und
der große, breitrandige llkembrandthut besonders gut kleidete.

Der junge Osfizier sprang galant auf.
Du willst ausgehen ? fragte er. Sott ich Dich begleiten?
Sie sah ihn nachdenklichan ; eine Röte stieg langsam tu ihr

Gesicht' ihre Augenlider flirrten noch heftiger, unruhiger . Ihre
Mienen zogen sich schmerzbast zusammen: ihr Atem ging hastig —
sie schien schwer mit sich zu ringen . Endlich schien sie sich den Sieg
über die Anwandlung von Bangigkeit und Unentschlossenheit er¬
kämpft zu haben.

Ja , stieß sie mit krampfhafter Anstrengung hervor — ich wollte
Dich bitten . Ich gehe zu Jngeborg.

Er sah sie überrascht, befremdet an.
216er Papa hat doch gewünscht, daß Du —.
Sie unterbrach ihn hastig, ekstatisch. . , , ,
Unter falscher Voraussetzung. Er verkennt Jngeborg ja so sehr.

Sie ist ja das reinste, edelste, achtungswcrteste .Geschöpf, ,

Fiorsyeim wuroe a,s Uorjiuuuc-iuiigii^ „
der verstorbenen Vorstandsmitglieder . Bürgermeister Watw y
Lehrer Müller wurden Bürgermeister Arzbacher-Hochyeiw £!i
Lehrer Debus -Auringen gewählt, und an die Stelle des vcrz » @t>
Lehrers Brandt trat Lehrer Schlifser-Georgenborn . SJcu * “ #
meindevertreter Joh . Schmidt II .-Frauenstein in den bot ] <
Der Haushaltsvoranschlag für 1913, der von Äreisausschi PI ^ ,»
Hagedorn-Wiesbaden in Einnahme und Ausgabe mit je ^  J )i
festgesetzt war . fand die Zustimmung der Versammlung- ÖC,t
Jahresrechnung war ordnungsmäßig geführt und konM ft-
Rcchner die beantragte  Entlastung erteilt werden.

Wie ein Sonnenstrahl breitete es sich über des jung^"
ziers noch eben stilles, trübes Antlitz. 2n seinen bangen Z ^
und selbstquälerischenBedenken tat ihm diese Erklärung »n»
wohl. Mit einer raschen impulsiven Bewegung ergriff er
den" Hände der ihm Gegenttberstehenden

siasiißh. ^ stürmischem Ausbruch. Du
nicht, wie sehr mich Deine Worte erquicken. Ja , ;a ich v ) jjt 0
meinem tiefsten Innern , daß Du recht hast. Ich habe es >>
den Tagen ja immer wieder gesagt: sie kann nicht fft)Iccrti 'jaoi1’.,
möglich kann sie je etwas getan haben, dessen sie sich z" U ßL
hätte . Und dennoch — Papa ist so fest überzeugt, daß sie ufl(0 f
liebte des Malers ist. Sie soll ja doch gesehen worden jeiw

^rau Irmgard machte eine heftig abwehrende Vewegst^
Es ist nicht wahr . Die Frau irrt sich — Jngeborg 0‘

ihm gewesen, sie hat ihn nicht einmal gekannt. .„ . sicher
Das war mit sieberischem Eifer und mit dnngllll ( ja

stimmtheit von der bleichen Frau genisen worden, an
Fiber , jeder Nerv vor imgostiimer Erregung zu beben jw ,

Der Offizier war von ihrer 5)eftigkeit betroffen.
Aber woher weißt Du ? Hat sie cs Dir gesagt? Aber c,t

hat sie dann Papa in dem Glauben gelassen, daß sie es » ^
Die Gefragte atmete tief und schloß für ein paar k»r^ ii

künden die Augen. Dann öffnete sie sie wieder langsam j(, ^
Gesicht zu Baden kehrend flüsterte sie kaum hörbar:
schweigt ihm absichtlich die Wahrheit — aus -Edelmut . 6 ,

Aus Edelmut ? Richard Werders Besremden f,it
unbestimmte Unruhe erfaßte ihn. Ich verstehe Dich mast- .̂ j I
bezichtigt sie sich denn zu unrecht? Aus idealer Schwan ,
den Maler ? .,ß

Sie verneinte mit einer kaum merklichen Beweg^ p«
Kopses und es klang wie der 5)auch, das Stöhnen eines
leidenden: Um eine andere zu retten . 1

Der junge Offizier wiederholte mechanisch, verwirrr , .
_f. -—„ 03 .. ..11 'S*.«*,— S „ *■ ' *4*trt4trt1 1 • 1 , . .
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wand einem jungen Mädchen ein so ungeheuerliches Op,
ten ! Das ist ja nichtswürdig ! , mch

Richard Werders Augen stammten, seine Hai'de v« M
fieberhafter Entriistung . Frau Irmgard fuhr tote ^ p,i>̂vor fieberhafter Entrüstung . Frau Vrmgnro zuyr ivi---- ^ j,,s

rück; sie lehnte mit dem Rücke» gegen den Tüi'psojten. f tfii, „
schlug sie ihre Hände vor das Gesicht; ein dumpfes „s c
dem sich die heiße Quai eines todwunden Menschenhew „
drückte, drang zwischen ihren Fingern hervor . , mW
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| QI imfl der vorgelegten , etwas abgeänderten Satzungen hatte die
Versammlung nichts etnzuwenden und so wurde denn der Neu-
"rulk von 3000 Stück der Satzungen beschlossen. Der mehr unter-
Mitende und belehrende zweite Teil der Tagesordnung hielt die
Versammlungsteilnehmer noch lange in Gemütlichkeit beisammmen.
Pfarrer Thomae begrüßte die Gäste namens der Gemeinde
"Oppenheim und Hauptlehrer Alberti sprach über die Dichter der

mecheitskriege . Beide Redner hatten sich nllseitigen Beifalles zu
»reuen ; ebenso die Eedichtsvorträge der Knaben des Jugend-
ereins Kloppenhenn , wie auch die vorzüglichen Gesänge der Ler-
"' e „Konkordia " und „Eintracht ", die sich gerne in den »Dienst der

Men Sache gestellt und ihrerseits recht viel zur Berschönerung der
^eranstaltung beitrugen . Besondere Beachtung fanden auch die
^jangsvorträge des Fräulein Rock-Wiesbaden , bei denen Pfarrer
7-yomae die Klavierbegleitung übernommen hatte . Zum Schluß
'achte Herr Bnchem -Hochheim ein Hoch auf den Kaiser aus.

m , Frankfurt . Aus Anlaß des Prinz Heinrich -Wettfluges trifft
V m3 Heinrich von Preußen am 10. Mai früh für einige Tage hier

, Die Polizei verhaftete den früheren Bankbuchhalter Wil-
(eih Füller  aus Prenzlau . Nach langem Verhör gestand der-
'" aa ein, daß er in einer Prenzlauer Bank , wo er in Stellung war,

Jahren annähernd 20 000 Mark unterschlagen habe . Trotz
» r Anfrage der Frankfurter Kriminalpolizei in der Prenzlauer

t . ankleitnng hatte diese nichts von einer Unterschlagung oder eineni
'Obstahl gewußt.

i Rad Homburg . Das bisher dem Fiskus gehörige Gotische Haus
de ,u "^ on Tannenwalde ging für den Preis von 61 000 Mark in
jv.n besitz des Hoteliers Karl Scheller in Dornholzhausen über . —
J e Stadt hat der Prinzessin Viktoria Luise als Hochzcitsgeschenk

>e Kollektion kostbarer römischer Glasvasen , wie sie auf der
^"alburg aufgestellt sind, zum Geschenk gemacht.
% Der im Walde bei Reckenroth erschossen aufgefundene
in"8dpächter Apotheker Siebert aus Wiesbaden soll, wie den Fkf.
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ii«% . gemeldet wird , Selbstmord begangen haben . Siebert hatl? >n die Brust geschossen; das Gewehr lag dicht bei der Leiche.
n der Tasche des Taten habe man einen Zettel nüt der Angabe

stunden , daß er wegen einer Gerichtsverhandlung in den Tod

Älkrki aus der Umgegend.
Dluinz. 2(111 Samstag wurde in den Laden des Althändlers

.̂j' dnenbaum in der Steingasse eingebrochen  und 12  Uhren
1I)a). üom  ^ 0je aU3  j n j )cn  Laden eingestiegen.

Einbre ^
onomm
elbe Di
^cibcnt,

e war mit Ansichtskarten hausieren gegangen.

Iw* . - üer
feS»̂ 'Hbredjer wurde am Sonntag morgen von der Kriminalpolizei

""" ' Minen , von den Uhren hatte er schon mehrere verkauft.
: Dieb hatte in einem Gemüseladen der Holzstraße eine auf
>encheke stehende kleine Standuhr gestohlen . Der Verhaf-
' mit Ansichtskarten hausieren gegangen.
26. Verbandsschiehen . Mit dem Aufschlagen der Festzclte

icn worden.^ begam

3jj„.^ â iu3-ÄoffIjeitn . Der 16jährige Arbeiter Paul Schott von
geriet am Samstag in der Cellulosenfabrik , in der er be-
ist, mit der rechten Hand in  d i e M a s ch i n e. Der

verletzte wurde ins Rochushospital gebracht , wo ihm die
ne Hand amputiert werden mußte.

Bei der am So

Pg °^ ^ netenwahl wurde der Kandidat der sozialdemokratischen

«UhiX unjj/tiuvuvH | l‘V *»’»v- vuuiumi viit | ihu <nui iu IUUIUI.
300 stimmberechtigte Bürger machten von ihrem Wahlrecht

'■ßeio— Rüsselsheim . Bei der am Samstag hier vorgenommenen
Par » " ' dnetenwahl wurde der Kandidat der sozialdemokratischen
\ t ! ^ung mit 460 Stimmen gewählt. Seitens der bürgerlichen
’JWv n zersplitterten sich die Stimmen auf drei Kandidaten.
-sb"d Zoo stimmt - - “ “ ' ■ - -

Gebrauch.

^orf^ r^ 01" Dkain . Gelegentlich einer Feuerwehrübung in dem
>vilii bei Obeinburg a . M . hatte ein Zug der dortigen frei-

" Feuerwehr die große Schiebeleiter ausgestellt , aus der drei
"nopfi. •*» schwindelnder Höhe Platz nahmen . Plötzlich geriet die
!x̂ o>ch>ckt aufgestellte Leiter ins Rutschen , und die 3 Feuerwehr-
Qnj. fmrzten in die Tiefe . Ein 21jähriger junger Mann blieb tot

?o>n Platze liegen , mährend ein zweiter einen schweren Schädel-
kc»n ?' Ütt, an dem er hoffnungslos darnicderliegt . Der Dritte

wit leichten Verletzungen davon.

-f.Deutsche«aiserprerz-wettsiuge«
Von Paul  S ch w e d e r.

8 . u . II . Frankfurt a . 31t., 2 . Mai 1913.

d?r 5' e Stadt der Kaiserkrönungcn des alten Deutschen Reiches,
^11° •." ^ on Nationalversammlung und des Frankfurter Frie-
jhx, ' " stet sich, die deutsche Sängerschaft zum 4. Wettstreit deut-
^stlii ^nnergesangvereine um den Ehrenpreis Kaiser Wilhelm II.

äu empfangen . Rund um den gewaltigen Vorplatz des
Ẑ ? w" hnhofes der Stadt , der bis zur Eröffnung des Leipziger
m ^ ' ^ hnhofes sich rühmen durfte , Europas größter zu sein,
in hpCn Üch bereits mächtige Pylonen , die Flaggen und Wimpel

Farben aller deutschen Bundesstaaten und schönen Blu-
dkst'Pwuck tragen . 2luch die Straßen und Häuser der Stadt wer-
^ichon festlicli verziert und namentlich die vom Bahnhof zur

D>?
Cs

Du!
« war ein wilder Slufschrci zornigsten Grimmes , rückhaltloser

Vti • 0;  joine geballten Hände Erhoben sich drohend . Sie
8«g»,, ..ww vernichtet , schluchzend ; ein paar Schritts davon , ihr
To wber , mit sprühenden Blicken voll 5) aß zu ihr hinschauend.

^ ' strichen ein paar bange , schwüle Sekunden.
«es(otQ|— Du hast meinen Vater betrogen ! Du bist die Geliebte

'5 schauderte sichtbar zusammen . Mit einer müden Bcwe-
y, !!!'» sie endlich ihre Hände sinken . Eine glühende Scham
iv̂ ' ante"- - —■ .rHt e * ' hve Stimme , wahrend sie leise, in bescheidener Ab
ich„ omgegnete : Nein , das bin ich wohl nie gewesen . Sie tastete
•iefj, at9 dem nächsten Sessel , auf dem sie sich schwer niedersinken

Ducken von Mißtrauen und Geringschätzung lief über sein
-''Sein or bemühte sich doch, seinen Grimm ein wenig zu
^orsgh 1156,111 er auch noch finster , in offenbarem Haß zu ihr hin-

ich fragen , warum Du denn zu ihm gegangen bist —
^7 ' of)ne Wissen Deines Gatten ? '
M . es aus Mitleid — aus reinem Mitleid!

' 'st Üe sein sarkastisches , ungläubiges Lächeln sah, seufzte sie
~nb  schmerzlich.

"laubst mir . ^ , . .
der Schein , fiel er in scharfem Ton ein.

-U glaubst "msr nicht . Freilich , der Schein spricht gegen mich.
„ M _

SJ 6 sah ihn im ersten Moment fragend an . Aber das Vcr-
kam ihr gleich darauf von selbst . Die Aussagen der Wir-

3V ä arä ** ' «- - dMWMUR
n'r g,,w'c Du mich anhören ? fragte sie. Es war meine Slbsicht,

L6/ . zu sagen . Jngeborg soll nicht länger unter einem fal<
» acht stehen . Und ich — ihre Brust hob sich wieder stür-

?°rv^ .»?preßten Sltems stieß sie mit . fchmerzverzcrrtem Gesicht
My ' M kann die Qual der letzten Wochen nicht länger aus-

H'N 6'stge Kälte , das Gefühl der Verachtung in seinen Mie-
f Hiit 10.t6  s 'ch nicht mehr so schroff verletzend aus . Er forderte

In, Cz ?? er  Gebärde zum Sprechen auf.
i? Nt r sechs Jahre her , begann sie leise, allmählich lauter und

D . sprechend , keiner von uns allen dachte , daß ich je die
iiK1*»! Kf * Vaters werden würde , da lernte ich 5)errn Stangen
ll!? wllrDsch beschäftigte Nlich damals eifrig mit der Malerei . In
d» ^ vpR1611 Jahreszeit machte ich häufig allein Llusflüge in die
3? 9i«t, ' um im Freien meine Staffelei aufzustellen und nach
e ?»» 1° , 5u  malen . Eines Tages wurde ich von einem jungen

suchtet ; er näherte sich mir , ich empfand es anfangs im-
Ä , , «ber  als er mit mir über mein Bild zu sprechen be-
Äter r irtl  sehr erfreut , beim ich erkannte sofort , daß mir ei»

"eien gegenüber stand , der mir wohl weit überlegen war . Wir
111 ein angeregtes Gespräch und legten den Heimweg nach

Sängerhalle führende Allee weist allerlei schöne Dekorationen auf.
Ein 22 Meter hoher Turm , mit elektrischen Glühlampen versehen,
zeigt den Eingang zur Halle , in deren Innern tausend geschäftige
Hände tätig sind, um ihr den letzten Glanz zu verleihen . Die ge¬
waltigen Räume , über denen die von Prof . v . Thiersch -München
geschaffene Riesenkuppel sich wölbt , haben diesmal zur Herstellung
einer besseren Akustik mancherlei Veränderungen erfahren . Der
ganze erste Rang ist umgebaut und bis zur Höhe des zweiten
Ranges ein großes Amphitheater geschaffen worden , das die Kai-
fertoge und Preisrichtertribüne mit dem Sängerpodium in orga¬
nische Verbindung bringt . Man verspricht sich davon eine größere
dynamische Wirkung der Massenchöre auf das Publikum einer¬
seits und eine deutlichere Nuancierung der Vorträge für die Preis¬
richter anderseits.

Draußen vor der Halle wird sich wieder ein frohes Festtreiben
entfalten , denn neben Wein - und Bierrestaurants sorgen Massen¬
konzerte der Militärkapellen Frankfurts und der umliegenden Gar¬
nisonstädte sowie Illuminationen und Feuerwerke auf dem weiten
Festplatze für die Unterhaltung der Sänger , ihrer Singehörigen
und des breiten Publikums . Vor den Iuwelierläden der Stadt
drängt man sich schon heute , die dort ausgestellten Ehrengaben
für die am Gesangwettstreit beteiligten Vereine zu bewundern.
Neben der Kaiserkette stehen diesmal den Preisrichtern noch 21
Feftgaben ^ Frankfurts und der Mäccne unter seiner Bürgerschaft
zur Verteilung an die beteiligten Vereine zur Verfügung . Da ist
zunächst der Ehrenpreis der Stadt Frankfurt selbst zu nennen , eine
große Vase im Stile Louis XVI . aus vergoldetem Silber , die
Heffeuberg u . Co . schufen. Schwere getriebene Lorbeergirlinden
ziehen sich darüber hin , während zu beiden Seiten reiche Griffe
mit Faunsmasken angebracht find . Die Vase steht auf einem
grünen Marmorsockel mit vergoldeten Girlanden . Die Freifrau
von Bethmann , derem alten Frankfurter Patriziergeschlecht be¬
kanntlich der deutsche Reichskanzler entstammt , stiftete eine Vase
in zart getöntem oxydierten Silber mit einfach gehaltenem
Schmuck in Treibarbeit . Auch sie zeigt den Stil Louis XVI . und
ruht ebenfalls auf grünem Marmorsockel . Zwei andere Frank¬
furter Patrizier , die Geheimräte v. Passavaut und Andreas , stif¬
teten silbervergoldete Pokale und Herr vom Rath eine besonders
hübsch ausgeführte ziselierte Prunkplatte mit einer geätzten 2ln-
sicht Frankfurts . Auch die Freifrau v. Rothschild , Generalkonsul
v. Weinberg , Frankfurts berühmter Rennftallbefitzer , die verschie¬
denen Sänger -, Künstler - und Sportvereins der ' Stadt find mit
kostbaren Ehrengaben vertreten . Von auswärtigen Spenden
feien noch die des Landgrafen von Hessen und des Herrn Älbrecht
Pagenstecher -New Port genannt.

Im Mittelpunkt des Interesses steht naturgemäß der Kaiser¬
preis , die vielgenannte und aus Anlaß ihrer kürzlichen Entwen¬
dung und Vernichtung vielbesprochene Kaiscrkette , die nun in
neuem Glanze erstrahlt . Sie lehnt sich der Form nach an die
alten Ehren - und Ordensketten an . Der Entwurf erinnert an die
reizvollen Goldfchmiedearbeitcn der fpätrömifchcn , merovingifchen
und fränkischen Perioden . Die Kette selbst besteht aus jeweils
drei verschiedenen Gliedern , von denen eins eine kleine
Harfe , von einem Eichenkränzchen umrahmt , zeigt . Das
nächste viereckige Zwischenglied trägt in der Mitte den
deutschen Adler mit Rubinen besetzt; Goldspiralcn bilden den
Uebergang zum folgenden Glied , das wieder von Eichenkränzen
umrahmt , auf der einen Hälfte die Namen der hervorragendsten
deutschen Liederdichter : U.stand , Arndt , Brentano , Körner und
Scheffel , die andere Hälfte die Namen der bedeutendsten deutschen
Liederkomponisten , wie Brahms , Schumann , Schubert , Jenfcn
und Kofchat , zeigt . Jn der Mitte der Kette ist ein Schildchen an¬
gebracht , auf dem der deutsche Sängerspruch steht : „Im Liede stark,
Deutsch bis ins Mark ". Darüber zwei germanische Schwerter,
durch einen Lorbeerkranz verbunden . An diesem Schild hängt an
kräftigen Oesen das Kleinod niit dem Porträt des Kaisers in einem
Kranz von deutschen Adlern und Eichenlaub , darunter die In¬
schrift : „Wilhelm II ., Imperator Rex ". Drei Edelsteine , ein
schwarzer , ein weißer Diamant und ein Rubin , die Farben des
deutschen Reiches , bilden den Abschluß . Links und rechts befinden
sich zwei Kettchen aus gefaßten Rubinen , den kaiserlichen Purpur
versinnbildlichend . Den Schluß der Kette bildet eine thronende ge¬
flügelte Victoria , welche mit gespreizten Armen den Sängern den
Lorbeerkranz entgegenhält . Die ganze Kette ist in verschiedenen
Goldtönen gehalten und neben Gold sind rote Rubinen und am
Kleinod rotes Emaille verwendet . Ausgeführt wurde die Kette
nach dem Entwurf von Professor Anton Seder (Straßburg ) in
dem Lltelier des Hosgoloschmieds Theodor Heiden in München.

Da insgesamt 41 Vereine an dem Wettstreit teilnehmen , so
wird etwa die Hälfte aller mit einem Ehrenpreis heimkehrcn kön¬
ne » . Und wenn cs auch nicht gerade die Kaiserkette ist, so wird
doch die eine oder andere Ehrengabe auch viel Freude machen und
das Vereinslokal festlich schmücken.

Nach wie vor ist es zu bedauern , daß viele erste deutsche
Männergesangvereine , sich von dem Kaiserpreisweltsingen fern-
haltcn . Denn trotz der gewaltig gestiegenen Zahl der Vereine und
Sänger (diesmal 41 mit 8486 Mitgliedern gegen 18 mit 2660
beim ersten Wettstreit in Kassel) fehlen z. B . die große Berliner
Liedertafel , der unter Leitung einer Kapazität wie Gustav Wohl-
gemuth stehende Leipziger Männerchor , der berühmte Dresdener
„Orpheus ", der Hannoversche Mannergesangverein und viele , viele
andere , die man gern im angeregten und anregenden Wettstreit
mit dem Kölner Männergesangverein und dem Berliner Lehrer¬
gesangverein gesehen hätte , zwischen denen auch diesmal fast außer
jeder "sonstigen Konkurrenz um die Kaiserkette gerungen werden

der Stadt gemeinsam zurück. Ja , wir wurden so rasch mitein¬
ander bekannt , daß wir schon eine Verabredung für den nächsten
Tag trafen und von da ab machten wir gemeinschaftliche .Ausflüge,
zeichneten und malten nebeneinander und ich lernte viel von ihm.

Machtest Du Deiner Mutter Mitteilung davon ? warf der in¬
teressiert Zuhörende ein.

Nicht sogleich, erst nachdem wir — Herr Stangen und ich —
etwa drei Monate bekannt waren . Meine Mutter lernte ihn ken¬
nen , er besuchte uns und es entspann sich ein eifriger Verkehr zwi¬
schen uns . Llber als etwa ein Jahr ve^zangen war , wandelte sich
der Sinn meiner Mutter . Sie hatte sich nach den Verhältnissen
des Malers erkundigt und wohl die Hoffnung aufgegeben , daß er
jemals die Wünsche würde erfüllen können , die sie an meinen
Verkehr mit ihm geknüpft hatte . Sie wurde kalt und ablchnend
gegen den jungen Mann und verletzt zog er sich zurück. Damals
war es , als meine Mutter den Antrag Deines Vaters , die Füh¬
rung seines Haushaltes zu übernehmen , annahm.

Und Du sahst nun Herrn Stangen nicht mehr?
Die junge Frau verneinte mit einer Kopfbcwegung : Wir

sahen uns heimlich , noch fast ein Jahr lang , bis ich selbst allmäh¬
lich den Glauben an ihn verlor . Meine Beobachtungen bewiesen
mir oder schienen doch zu beweisen , daß er leichtsinnig war . Ge¬
legentlich äußerte er Anschauungen , die mich verletzten . Energie
und zielbewußtes Streben schienen ihm zu fehten . Jn der ersten
Zeit blinden Enthusiasmus hatte ich das alles übersehen , aber nun
fing auch ich au , den Mut ru verlieren , und so brach ich eines Ta¬
ges nach einer lebhaften Auseinandersetzung zwischen uns allen
Verkehr mit ihm ab.

Und Du sahst ihn nicht wieder bis zu Deiner Verheiratung?
Nein . Meine Mutter regte zuerst den Gedanken einer Ver¬

bindung mit Deinem Baker in mir an . Ich widersprach anfangs
leidenschaftlich , denn der Slltersunterschied erschien mir zu groß.
Aber als nun die Mutter zu kränkeln begann , und als ich sah, daß
der Gedanke an eine unsichere Zukunft ihr keine Ruhe ließ und ihr
Leiden verschlimmerte , da brach mein Widerstand . Und als nun
Dein Vater um mich zu werben begann in seiner rücksichtsvollen,
feinfühligen und zugleich warmherzigen Weise , da gab ich nach.
Mein Herz war frei , Dein Vater besah meine ganze Achtung und
Verehrung . Die enthusiastischen , überschwänglichen Lebenshoss-
nungen waren begraben und die Zukunst an der Seite des ehren¬
haften , vertrauenswürdigen , wenn auch so viel älteren Mannes
erschien mir nicht mehr freudlos und unerträglich —

Und dann?
Frau Irmgard antwortete nicht gleich; sie verdeckte ihre Augen

mit der Hand und schien erst ihre Gedanken sammeln zu müssen,
bevor sie mit ihrem Bericht zu Ende kommen konnte . Endlich ließ
sie ihre Hand wieder sinken , atmete tief und fuhr sart : Zwei Jahre
lebte ich in ruhiger , friedlicher Ehe . Ich will nicht verhehlen , daß
ich mir zuweilen in einsamen Stunden zweifelnd die Frage vor-

wird . Dagegen sind eine ganze Anzahl neuer Vereine gemeldek,
die vorläufig noch ziemlich unbekannte Größen sind und vielfach
nur den guten Willen statt der Tat auf dem Riesenpodium des
Frankfurter Gesangswettstreites produzieren werden.

Für welche Menschcnmassen die Feststadt Frankfurt in den
nächsten Tagen zu sargen hat , zeigt ein Blick in die Teilnehmer¬
listen der früheren Veranstaltungen dieser Art . Und da ist es eine
gewisse Beruhigung , zu wissen , daß die Leitung des Festes wieder
in bewährten Händen liegt . Vor allem hat man die Klugheit be¬
sessen, einen wirklichen Presseausschuh aus lauter Redakteuren und
Journalisten zu bilden und mit seiner Leitung den Vorsitzenden
des Verbandes der deutschen Journalisten - und Schriftsteller -Ver¬
eine und des Frankfurter Journalisten - und Schriftsteller -Vereins,
den Redakteur 2llexander Giesen , zu betrauen . Diesmal ist den
ca . 120 Pressemenschen , die über das Fest zu berichten haben , im
Gegensatz zu vielen ähnlichen Veranstaltungen die Garantie einer
ruhigen , sachlichen und verständigen Würdigung ihrer schweren
Arbeit geboten.

vermischtes.
Picrvout Moraau und die kostbare Perle . Die New Aorker

„Ewentng Post " erzählt ein amiisameS Beispiel von der Finanz-
tttchttgkeit des verstorbenen Milliardärs Pterpont Morgan . Ein
großes Juwelenhaus , das eine Perle von ungewöhnlicher Größe
und Schönheit erworben batte , bot diese Nivrgan zum Preise von
8009 Dollar , das beißt 20000 Mark , an . Das Kleinod war in ein
ledernes Etui cingeschlvssen , das die Juweliere dem Milliardär
mit einem Briefe übersandten . Morgan las den Brief , und öffnete
das Etui , fand die Perle und steckte sie, entschlossen , sie zu behalten,
sogleich in die Tasche . Hierauf ließ er seinen Kassierer kommen
und ihn zwei Schecks ausstillen , und zwar den einen über 4000,
den andern über 8000 Dollar . Letzteren schloß er in das leere Etui
ein , das er verpacken und siegeln ließ , worauf er es dem Boten
des Juwelicrgeschäfts übergab . Den Scheck über 4000 Dollar
dagegen legte er in einen Brief , worin er der Firma Mitteilung
niäckne, daß diese , für den Fall , daß sie sich mit dein billigeren
Preise begnügte , das Geld in Empfang nehmen und das Etur
zurückschicken niöchle ; andernsalls dagegen möchten die Verkäufer
das Etui behalten und iüm den Scheck sofort wieder übersenden.
Jn weniger als einer Smnde war der Bote zurück — mit dem
geschloffenen Etui, - das Angebot von 4000 Dollar war also ange-
nommen . Einige Zeit später begegneten sich Morgan und einer
der Chefs des Juwelengeschäfts bei einem großen Diner , wobei
der Finanzmann seinem Tischgenoffen den Streich , den er ihm
gespielt batte , zum Besten nab . Der Juwelenhändter erzählte , dag
seine Firma bei dem Geschäste Geld zngesetzr habe , woraus Morgan
erwiderte : „Warum haben Sie denn nicht das Etui behaltend
DaS Geschäft lvüre dann für Sie nicht so schlecht gewesen ." Der
aiidcre erwiderte darauf : „Jetzt begreife ich, wie Sie der Finanz«
könig geworden sind — leider auf meine Kosten !"

Die Inkernationalc Bausach -Ausslellung . die „Iba ", wie sie
kurz genaunt wird , wurde in Leipzig durch König Friedrich August
von Sachsen eröffnet . Der Zweck der Ausstellung ist, alles , was die
neue Baukunst geleistet hat , was Technik und das Bestreben , das
deutsche Bürgerhaus wieder zuin Mittelpunkt unseres gesamten
Kulturlebens zu machen , schon erreicht haben , in einem Gesamtbild
dem Besucher vor Augen zu führen . Die Bauten , die ans der
„Iba " gezeigt werden , sind schlicht, zweckmäßig und wahr . Die
Ueberladung mit ornamentalem Zierrat , wie sie noch vor wenigen
Jahren im Schwange war , gehört heute zu den überwundenen
Standpunkten , und namentlich in der Errichtung des bürgerlichen
Einfamilienhauses haben sich neue , praktische Gedanken durchzusetzen
vermocht.

MfcalHdrt Scherze.
I » der klassischen Musik hat Auber 's bekannte „Stumme von

Portici " ein Schicksal gehabt , das vielleicht als der berühmteste
aller musikalischen Scherze nufzufassen ist. Die Partitur der,
„Stummen " war ursprünglich bis zur letzten Note geschrieben ; bei
der Uraufführung des Werkes passierte es, daß die Sängerin der
Partie infolge plötzlicher schwerer Krankheit ihre Stimme verlor.
Aus der Not eine Tugend machend , kaum Auber auf den Einfall,
die ganze Musik des neapolitanischen Fischermädchens einfach zu
streichen und eine Stumme ihren Schmerz „singen " zu lassen . Das
gewiß einzigdastehende Experiment glückte, das Publikum war be¬
geistert , und diesen Tag noch wird die „Stumme von Portici " jo
gespielt.

Mozarts berühmter musikalischer Scherz , der kürzlich bei Hans
Richters , des Wagnerdirigenten , 70. Geburtstag als Ständchen
wieder einmal gespielt wurde , läßt sich, da er aus Klangwirkungen
beruht , nicht in Worten vermitteln . Da wir einmal bei Mozart
stehen , sei folgende wenig bekannte Schnurre erzählt . Josef Haydn
forderte einst Mozart in hitzigem Künstlerstreii auf , ein Stück zu
komponieren , das er , Haydn , nicht sofort vom Blatt spielen könnte.
Die Wette ging um einen Ehampagner -Abend . Mozart lieferte so¬
gleich am nächsten Tage ein solches Musikstück. Haydn setzte sich an
das Piano , überrascht durch die Einfachheit der Musik . Aber an
einer Stelle sprang er erregt auf und rief : „Was , zum Teufel , ist
das für eine Musik ! Meine beiden Hände sind ausgestreckt auf
beiden Enden der Klaviatur und da soll ich zugleich in der Milte
eine Taste berühren ?" Mozart lachte , als er Haydn 's Acrgcr sah,
setzte sich hin , spielte und als er an die ominöse Stelle kam , beugte
er  sich vor und schlug die Taste mit seiner — Nase.

legte : Bist Du glücklich? Zu einer klaren , bestimmten , festen Ant¬
wort war ich noch nicht gekommen , als ich eines Tages in einer
Gemäldeausstellung , die ich eines Vormittags besuchie, Herrn
Stangen wiedersah . Er hatte von meiner Verheiratung in der
Zeitung gelesen , er beglückwünschte mich nun — mit einem leisen
Anflug von Bitterkeit , der mir nicht entging . Ich befragte ihn
über seine künstlerischen Fortschritte . Er antwortete ausweichend,
seine Bitterkeit wuchs — kurz , er machte mir den Eindruck eines
Menschen , der mit sich und der Welt zerfallen war und der an sich
selbst zu zweifeln begonnen hatte . Wir trafen uns am nächsten
Tage wieder in einem anderen Kunstsalon , von dem er mir Tags
zuvor gesprochen hatte . Mein Eindruck , daß es ihm schlecht gehe,
daß er ein tief unglücklicher Man » sei, verstärkte sich und ein tiefes,
heißes Mitleid erfaßte mich. Und als er schließlich die Bitte an
mich richtete , sich einmal seine neuen Arbeiten anzusehen und zu
urteilen , ob sie wirklich nichts taugten , wie die Kunsthändler sagten,
da konnte ich es ihm nicht abschlagen.

Und Du gingst also wirklich zu ihm?
Ja . Ich sah mir seine Bilder an und fand die meisten im

Gegenteil besser, in der Idee tiefer und origineller und in der Aus¬
führung künstlerisch feiner . Nur seine letzten Bilder erschiene^
mir etwas bizarr und schrullenhaft.

Aber warum hast Du in seinem Atelier geweint ? ^
Weil er so mutlos , so grenzenlos verbittert vor mir stand , weil

er sich so heftig beklagte , daß ihn niemand verstände . Da packte '
mich ein so heißes Erbarmen , daß ich die Tränen nicht zurückhalten
konnte.

Aber dann — dann schließlich hast Du — habt ihr doch —
Der junge Offizier sah mit einem Rest von Mißtrauen und Un ->

willen nach der jungen Frau hin.
Die Beichtende faltete ihre Hände in dem Schoß und senkte das

bis zu der Stirn erglühende Gesicht.
Als ich Abschied nahm , fuhr sic flüsternd fort , kam sein Gefühl,

sein Dank für meinen Besuch, für meine ermunternden , tröstenden
Worte zum Durchbruch und ehe ich es verhindern konnte , hatte ey
mich umfaßt und geküßt.

lind Du?
Mit finsterem Blick und drohend gerunzelten Brauen erwartet «!

er die Zlntwort.
Ich schall ihn und sagte , daß ich nicht wicderkommen würde.

Da wurde er kleinlaut , bat mich demütig um Verzeihung und bat
so herzlich , ich möchte ihn nicht verlassen und ihm meine Teilnahme
nicht entziehen , daß ich nicht anders konnte , daß ich wieder kam —.

Natürlich!
Ein bitteres , grimmiges Lächeln schwebte um die Lippen

Richard Werders.
(Schluß' folgt .)
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UuA5jaT)5fi WBlfatt M FiWnS muflkalisHerÄ Das
Rifpferd , das in der „Schöpfung " mit Bah - und Pofaunenfnmmen
brüllt , sollte keine Tonmalerei sein , es war ein Scherz des Meisters,
öor dem tiefreligiösen Charakter seines herrlichen Werkes sicherlich
keinen Abbruch getan hat.

Ein Kuriosum ist da «, zwischen den Diotoit Friedrichs des
'Großen gefundene sogenannte „Schwcine -Quartett ", das für 4 Fa¬
gotte komponiert war , was in der Tat eine dem Grunzen der
Borstentiere ähnliche Musik ergibt . Der Komponist dieser Groteske
soll Friedrichs Freund Quandt sein . Das Zeitalter Friedrichs des
Großen pflegte überhaupt den musikalischen Scherz sehr ; Friedrich
selber hielt sich, der damaligen Mode entsprechend , einen „Akkom-
pagnateur ", dessen Aufgabe es war , musikalische Einfälle , Augen¬
blicksideen des gekrönten Flötenspielers am Spinett sofort zu be¬
gleiten . Viel Geist und Witz ist dabei aufgewandt worden , wie
-Zeitgenossen erzählen ; erhalten hat sich nichts , es ist zerslattert , ver¬
schollen.

Betrachtet man die musikalischen Scherze der neueren Zeit , so
kommt man nicht darum herum , Otto Lamborg , dein vor vier
Jahren verstorbenen trefflichen Klavier -Humoristen , einige Worte
gu widmen . Lamborg war ein Genie auf seine Art . Schreiber
dieser Zeilen hörte ihn einmal die Speisekarte des Hotels , in dem
er austrat » als Oratorium vortragen . Lamborg legte eine solche
Fülle glänzender Parodie in diesen Vortrag , daß derselbe zu einer
seiner berühmtesten Repertoir -Nummern wurde . Nicht minder be¬
rühmt war seine Parodie auf die italienische Spiel -Oper.

Ein Komponist unserer Tage entdeckte einmal , daß „Du , Du
siegst mir im Herzen " und „Grad aus dem Wirtshaus komm ich
heraus " zusammengesungen einen hübschen musikalischen Scherz
abgeben , wenn das erste Lied die erste Stimme , das zweite die B«°
gleitstimme abgibt . Man versuche es einmal am Klavier oder mit
der — Mundslöte.

Der musikalische Humor unserer Zeit erschöpft sich meist in Pa-
rodieen der klassischen Meister , wobei man dann allerdings nicht
zu empfindlich im Geschmack sein darf . In einem Kabaret erregte
einmal ein Gelegenheitsscherz große Heiterkeit , der dadurch zustande

?sm , daß mall bÄ einem dolllg Mistest Dorlrag Sßk „Uhr " von
Loewe die bekannte Stelle nach „Wie meine Seel ' es hasst ", die so
eindrucksvoll den Pendelschlag der llhr markiert , bis ins Endlose
wiederholte . Das Publikum war zuerst verblüfft , dann begriss es
und gmg auf den Scherz ein.

Unter den erklügelten musikalischen Scherzeil wurde du komi¬
sches Potpourri lange Zeit viel belacht , in dem der Komponist das
Lohengrin -Motiv („Mein lieber Schwan ") zu „Spinn , spinn , Toch¬
ter mein " überleitete . In der Tat ist die Transposition nicht übel.
Wagner selbst aber würde sich geärgert haben , trotzdem der Meister
sonst sehr wohl die Gabe des gemütvollen Humors besaß.

Um unter die ganz Modernen zu gehen , wäre Richard Strauß
zu nennen mit dem geistsunkelnden „Till Eulenspiegel ", der in
glücklichster Weise musikalischen Humor und musikalischen Scherz
offenbart . Der Norwege Grieg hat einen Gang der Zwerge ge¬
schrieben , der in einfach verblüffender Weise das Durcheinander,
das Trippeln und eigensinnige Sich -Hinundher -Stoßen des kleinen
Volkes in der musikalischen Sprache wiedergibt.

tmmm
Augsburg , 5. Mai . Zum Eintreffen des neuen Zeppelin -Luft --

schiffes „Sachsen " von Friedrichshafen gestern um halb 9 Uhr vor¬
mittags , hatten sich aus dem Flugplatz ungefähr 50 000 Zuschauer
eingesunden.

Stuttgart , 3. Mai . Das Luftschiff „Z . 4" erschien heute mittag
kurz nach 12A  Uhr von Baden -Oos kommend aus einer militäri¬
schen Uebungsfahrt über der Stadt und umkreiste zweimal den
Wilhelmspalast , wo das kurz zuvor aus München eingetroffene
bayrische Prinzregenteupaar mit dem Königspaar in kleinem Kreise
das Frühstück einnahm . Gegen 1 Uhr verschwand das Luftschiff
wieder in der Richtung aus Baden -Oos.

Zürich . Infolge eines plötzlichen Windstoßes stürzte der
Schweizer Flieger Rech auf dem Flugplatz Dübendorf aus 100
Meter Hohe ab . Er wurde schwer verletzt unter den Trünimern
seines Apparates hervorgezogen und ist später gestorben.

Seutftt Aschrichtm.
B e r rin,  8 . Mai . Dos diesjährige Kaifermanövcr zwisE

dein S. und 5. Armeekorps wird auf dem für Preußen geschiäM
so denkwürdigen Boden der Provinz Schlesien staltsindcn . -3°
dem Kaisermanöver wird Seine Majestät der Kaiser die gf°k
Parade über das 5. Armeekorps am 26. August bei Posen , uof
das 6. Armeekorps am 29. August bei Breslau abnehmcn . -i
Posen wird der Kaiser mehrere Tage in der neuen Kaiserpfalz r»1'
dieren.

Nied,  5 . Mai . Gestern abend gegen 7 Uhr hat der dc>>'
Trünke ergebene 43 Jahre alte Arbeiter Albert Koch aus Belle ■<
Lippe -Detmold nach einem vorangegangenen Streit seine Frau e>'
mordet , indem er ihr einen Strick um den Hals legte , sie da»
niederzog und ihr mit einem Hammer den Schädel zertrüinmem-
Koch hat sich noch in derselben Nacht der Polizei in Schwanhe »'-
gestellt und dort erklärt , er habe seine Frau ermordet.

Berlin,  5 . Mai . In der südlichen Friedrichstraße vcrlck
gestern nacht ein Autochausseur die Steuerung . Der Wagen kaum
in eine der großen Fensterscheiben des Konzcrtcafös TrocadeC-
Jn seiner Verwirrung sprang der Chauffeur ab , ohne den Mot»!
abzustellen . Führerlos sauste der Wagen weiter , überrannie de"
am Eingang stehenden Portier , der ärztlichen Beistand in der M11’
fallstation suchen mußte , drehte sich um sich selbst und zertrümwew
auch die zweite der großen Fensterscheiben . Ein Herr und
Dame wurden durch Glassplitter verletzt . Das Auto konnte df>
zum Stehen gebracht werden , nachdem es sich an einer Säule mW 1
im Caf5 festgefahren hatte.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Lucht,
den Druck und Verlag Will ). Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotatio ^ '
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in BiebrE*
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Sehuhhaus Gesser
Wiesbaden , Faulbrunnenstratze 11

wird gerne als preiswerte Bezugsguelle ausgesucht.
Moderne Halbschrche von Mk. .̂90 an.

Ein Versuch wird auch Sie davon überzeugen , daß Sie bei
mir gut und billig alle einschlägigen Waren kaufen . [175a

Adolf ttesser , WÄe »b » d ©itt
11 Faulbrunncnstraüe 11 , an der Sckwalbacher Straße.

Wertpaptor-l @ntrolle
unter voller tasnfie.

■Jeder Zing- und Kapitalverlust für Besitzer von
Effekten (durch Auslosungv.Obligationen, Pfand-
kriefen, Losen od. durch Uebersehen von Bezngs-
reelitcn auf Aktien usw.) ist vollständig ausge¬
schlossen . Prospekte hierüber auf Wunsch sofort.
Vermietung teuer - u . einbruchssicherer Schrank¬
fächer . — Günstige Verzinsung von Depositen¬

geldern . — Vermögensverwaltung.
Verwaltung von Hypothekeninstrumenten (regel¬
mässige Einziehung der Zinsen , Annuitäten utw .)

Wir beobachten über alle Vermögensangelegen-
heiten unserer Kunden strengste Verschwiegen-
beit gegen Jedermann , besonders gegenüber
den Steuerämtem und allen anderen Behörden.

Annahme vom  Itlnndeleeid . Laut Bekannt-
machunn der Grösste . Hess . Regierung vom
17 . ftugust 1800 äst unsere Bank zur Anlegung
von Mündelgeld in Hessen nach 8 11SOG B . G. B.

für geeignet erklärt worden.

Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank ) [195a

Niederlassung Wiesbaden , (vorm . IKartin Wiener ).
Fernsprecher Nr . 122, 123. Taunusstrasse 9.

Die mit dem 1. Januar 1914 vachtfrei werdenden Domänen¬
grund stücke des sog. Dahlbeimerguts in Größe etwa von 4,5 da
tollen in 30 Pachtparzellen auf 12 Jahre öffentlich weiterverpachlet
werden . Termin hierzu ist anaesetzt auf

Montag , den 19 . Mai d. IS ., nachmittags 1 Uhr,
auf dem Bürgermeisteramt zu Hochheim.

Wiesbaden , den 2. Mai 1613.
König!. Domänen-Rentamt.

pnri3 Heinrich-Lug WZ

Wiesbadener Fluglage ! §
Flugplatz : Wiesbadener Rennbahn.

vorläufiges Programm:

Probe-

Freitag , 9. Mai , ca. 4 Uhr nachmittags:
ev. Ankunft von Fernfliegern auf dem Luftwege,

und Versuchsflüge der am Prinz Heinrich-Flug teilnehmenden
Herrenflieger , Offiziere und Zivilflieger.

Samstag , 10 . Mai , 4 Uhr nachmittags:
Vorprüfung der nicht der Heeresverwaltung gehörigen Flugzeuge durch die
Oberleitung des Prinz Heinrich-Fluges . Abends 8 Uhr : Veranstaltungen

der Kurverwaltung.
Sonntag . 11 . Mai , vormittags , Start zum Prinz Heinrich-Flug:

4 Uhr nachmittags : Schauflugkonkurrenzen , an denen folgende Flieger teil¬
nehmen : Bruno Hanuschke auf Hanuschke-Eindecker, Hermann Pentz auf
Fokker-Erndecker, Tybelski auf Sachsen-Doppeldecker, Reinhard Schröder auf

" Goedecker-Eindecker.

Die Konkurrenzen bestehen in Höhen- und Dauerwettbewerden . Ferner sind
Preise für den besten Gleitflug , den kürzesten Anlauf und die beste Photo-

graphie des Flugplatzes vom Flugzeuge aus ausgesetzt.

Mäntel, Jacketts,
-Blusen, -Röcke u.

-Kostüme,
I Anzahlung v . 5 an

Anzüge, -Paletots
u. Hosen

I Anzahlung r.  5 Jl  an

ü.  Knaben - Anzügc
in reicher Auswahl

Anzahlung v . 5 Ji  an

Landung des Zeppelin -Luftschiffes „Viktoria -Luise" und Passagierfahrten
mit demselben. In Verbindung hiermit findet ein Geschwindigkeits- und
Hohenwettbewerb , für den ein besonderer Preis ansgesetzt ist, zwischen
Z .-Schiff und den Fliegern statt . Aufgabe der Flieger ist es, das Luftschiff

zu überfliegen.

au bekannt günst,
Bedingungen.

Moderne
Kitedeff - wind

Für die Wiesbadener Flugtage sind bereits angemeldet:
r 21  der berühmtesten Meger Deutschlands!

An den Flugtagen verkehren aus allen Richtungen
Lxtrazüge

nach Wiesbaden und zwischen Wiesbaden —Rennbahn Erbenheim

Vorverkauf (vom 3. Mai an) und Auskunftsstelle:

städtisches verkehrsbureau Wiesbaden223a

R
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wie: Sessel TM Hi. 8.03 ffl
Sofas .. .. 17.« „
Tiste .. .. 0.83 ..
IsiOKlrippen„ 875  „

EDO..- - - - — i> r , - „
Ia Naturrohr ohne übliche 10% Aufschlag gegenüber gebleicht . Hohr.
Werkstätte für Extra - Anfertigung u . Rohrmöbei -Reinigung.

Fachmännische Beratung

P. Mfineb sau. a.  Bold, Mainz
4, HfOrf* tt r TT.. . r - 1 _ » . -- — - - --

Tel . 1530 Hof zum König- von England , Markt 37 Tel . 1530
Auf Wunsch Katalog , Bei grösseren Aufträgen bitte Spezialofferte einholen.

[aufjedemttiketf und Umöf.,
IunddieAufschrift FabriKa' %|1 StemwollapinnefeiAftona-Ba^

Weltbekannte neueste Original Sobnellgang-Rälimaschine Krone 18,
Teoh » ^ = IVühniaschiiieu Globus, Bobbiu, lifnfr-

0 ^ 0 0  V/ebschifT . jRücTk - und vot 'wärtsnähendmTOTsah4 sa•»,. TC-.. 4 . '0) O £ ----- ,-HCCSWHII . nuex - IIIKI WZ 1riHlSTlH-ildld ..
2 ” ^  Maschine stickt verriegelt zugleich jede Kalii am Ende.
IfliZ  üfVaaSifiroBfirna H. Jacobsohn.03 S rf -ArvCVIN.TS-nt v <1 f -— _ _ T

• ■a 1 -Uo Je(50 3 00

iBerHo N. 24 , hin ienstrasse 126
' *00000 Mnscfiiuen ir;i Verkehr. Viole lOOüdo
; Anerkennnmrcin uns last Stadt Deutsch-

i§ lands. Snit 3u Jaiii'6ii Meiera»! der Mit-
[ « -Glieder von Post - und Koichseisenbnhn -Be-
I gamten -Yereinen , Lehrer -, Militär -. Krie ^er-

Vereinen verwendet die bocburmlffo "füll«
lr~  mascliine Krone XII mit hygicniacle!*nia-

aliß Arten Schneiderei , ^ O, Ä5, 48 , 50  Mk.
wficMfffli robezGit. ö JaUroCarintlQ. «Iuill8ama-Kataloiraratii.

Eki-Ssr” Leaur di,eaor Zeitung gleiche Vorzugspreiae . ~~— — -

»IMS*
mit ZuBülz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochender Wäsche . Weil
nur garant . reiue Kern -Seife*
besser und halb so teuer wie

Jedes Seifenpulver.
MvUUW . PqM

gegr . 1811. [548a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langgass « 17.

Aus reiner Wolle berget.

nicht.mMmd-nititttf/c
Das Beste gegen SdiwÄ,

H-  Qualitäten
Auf Wunsch Nachweis von BezuP^L

®«}Ugsprcis : monatlich
Lnngcrlohn : Zu gleiche
ohne Bestellgeld , auch i

dS 70 .

Etliche Sek:
r« Stadt hoc!

on- ^ ^ äufig vor , daß
hebmo,US -̂ 'onstboten , Gouvern
titt* . ' ■ ^ st über das Dienstve

.worden , so hat er in Ara
,eflQrir;*nem  Deutschland NIfaft’ert worden ist. Eine sc
«üf ß f]1cr  und zwar wegen !

effen des Dienstboten.
Cl}n es dann später hier

Dienstboten ko in
ÖetiÄ DcilIi9 "utzlos . Da c
L ?ber «f)t oder bergt , hier r
v „ °’ ne  Anspruch auf Entsä-
icb(r' allerdings steht ihm
i°svrn„ 9ehen — so ist ein
ih>n , Entlassung gegenübe
Uqq-  . lri' selbst beim Vorlegen
ÜrcLJ 11 den meisten Fällen un

^ .bwege geltend zu machen.
l>ii? z/ " "^ rhin eine Handhabe,

" '- betreffende 5 'n» “cncfftnoe Herrschaft ai
PHofu. rerc' 3» meiner Kenn
Aekan?. "" tt), Eure Exzellenz

"igagx obigen veranli
d °o ^iaulo, den 9. Novem!

ltere.. Abschêst Kenntnisnahme
Verdi "

It es
IV.. -
1« od

hisse ,n bestimmt bezeichn,

°-»pssA, Verbreitung des ^ vorst

^erkne. t  oder mündliche Ansrag

n , ^ sich' nuf die Zenlr .t!
s-hkj-„. Am Karlsbad 9/1 », '

Wiesbaden , den 30. März 18

1 2514. I . St.: ge
L' die Polizeiverivaltung B
"ktspolizeibehörden des Krei

zur allgemeine » Kennti
Hochheima. M., den4. Mai -

Die Po!

Defanntr
!>Hi„ Preußische Gesetz vom 2l
'c,' '»ertragbarer Krankheiten l

" 8 und jeder Todes
lieber-, Körnerkrankheit,

Ha * ,'- Milzbrand , Rotz, Tollw
Tiere . Fleisch -, Fisch-

|omie  jeder Todesfall  ,
-< C° n bem  zugezogenen Arzt
5- feoA onzuzeigen ist : und die

^ih pieinber 1906 erklären aus
en " " unge,zeigt werden inuß,
"en bereits angezeigt war.angezeigt

esf-rr* dieser klaren und eind
he an übertragbaren Kra

. ' Aerzten fast gar niefgt zur
,5) Ä em au f diese Anzeigeps
f'Ac il? 3etttg darauf aufmerksam

^ 3:5 Ziffer 1 des angefü
%\

.Mark oder mit Haftstrase l
'eobaden , den 5. April 1913.

L 3024.

- veröffentlicht.
' °chheim a . M .. den 2. Ma

Die P

Mi Befannfm

ft büt  Sicherheitsmaßregeln3, L a“l dem Wiesbadener Ren
E" 8., Sonnabend den 10. un

Interesse der Sicherheit k

- ,zl-Aitthtildshäuserwege , dein

Interesse der Landbesitze
zu der Gartenstraße,

- li-gem Hessischen Grenze t
5lu . ' äeiorgane abgesperrt.
s. ? .durch diese Absperrungen

^ dij.T ' '- Verletzungen von Men
daher non jedem Einzeln,

sowie die Anordnungen
h L’nen  Hilssorgane auf 's all
°" febr -*5611 Anweisungen nichti

ji^ hbe Bestrafung zu gewär\ -v c ot iraiuun ,?u ueuiu
IjN) hi.? " kehr zum Rennplätze

'ht jjNe Slbfpcmmgen nicht bei

h
53j. Cr Postenkette das Betreten

eobaden, den 2. Mai 1913.
*3ir. l. 3828.

0 verüfsentlicht.
a. M.. den 6. M

Die
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